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Berlin, den 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Den bisherigen Kreisgerichts-Rath Ebert zu Swi⸗ 
nemünde zum Direktor des Kreisgerichts in Naugard; den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Graffunder zu Poſen zum Rath 
bei dem Appellationsgerichte in Frankfurt a. d. O.; den vormaligen 
Schiffsmakler A. Montrelay in Lorient zum Vice⸗Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 8 er 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach dem 
Rhein abgereift. — Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗ 
Wittgenftein- Berleburg, iſt von Dresden, und Se. Ercellenz 
der Ober⸗Burggraf im Königreich Preußen, von Brün neck, nach 


Trebnitz abgereiſt. 
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Deutſchland. 


Berlin, den 22. Auguſt. (D. R.) Mehrere Zeitungen enthal⸗ 
ten Mittheilungen über angebliche Beſchlüſſe, welche in Folge des 
Hätzelſchen Prozeſſes gefaßt worden. Unter anderen Nachrichten wird 
verſichert, daß der Befehl zur ſchleunigen Errichtung des in Folge der 
Königl. Botſchaft vom 7. Januar von der Kammer im Prinzip ge⸗ 
nehmigten Staatsgerichtshofes ertheilt ſei, und daß dieſe Inſtitution 
demgemäß ins Leben treten werde, ehe das Votum der Volksvertre⸗ 
tung über die Modalitäten deſſelben eingeholt ſei. — Dieſe Mitthei⸗ 
lungen ſind, wie wir auf das Beſtimmteſte verſichern können, völlig 
grundlos und aus der Luft gegriffen, indem von Befehlen oder An⸗ 
trägen der gedachten Art nicht die Rede geweſen iſt. Das Geſetz über 
die Errichtung eines Staatsgerichtshofes wird zur Vorlage für die 
Kammern vorbereitet, der genannte Prozeß aber hat auf den Gang 
diefer Angelegenheit keinen Einfluß geübt. f 

— Die Oberpoſtamts⸗Zeitung veröffentlicht die Protokolle der 
dritten und vierten Sitzung der ſogenannten Bundesplenarver⸗ 
fammlung vom 7. und 8. Auguſt, wonach die in Frankfurt ver⸗ 
ſammelten Bevollmächtigten mehrerer Deutſchen Staaten den Antrag 
Oeſterreichs auf Reaktivirung des Bundestags genehmigt ha⸗ 
ben. — Die Gymnaſiallehrer zu Köln verlangen Befreiung von der 
1 bis zur Einführung der neuen Gemeinde⸗ 

nung. 

cd. der Landrath von Selchow ſeinen Bericht über das 
zur Einführung der Gemeindeordnung übernommene Kommiſſorium 
nach der Provinz Schleſten dem Herrn Miniſter des Innern überge⸗ 
ben hat, wird derſelbe zu gleichem Zweck ſich nach der Provinz Poſen 
begeben. — Die Nathskammer des hieſigen Stadtgerichts hat durch 
Beſchluß vom 7ten d. M. die vorläufige Beſchlagnahme ber Schrift 
„Vom Kampf um Völkerfreiheit von Paſtor Dulon in Bremen“ für 


erechtfertigt erklärt. 

N 5 Der dem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium vorgelegte Geſetz— 
Entwurf über das Vereins- und Verſammlungsrecht ſucht dem Miß⸗ 
brauche des Klubweſens theils durch gewiſſe perſönliche Garantieen, 
theils aber durch Beſtellung einer Geldkaution, nach Analogie der 
Pteſſe zu begegnen. Es iſt in der That zu verwundern, daß man 
auf dice Mittel nicht ſchon früher verfallen iſt. Die Anwendung 
deſſelben auf die Klubs wird um jo unbedenklicher, wenn, wie es in 
dem fraglichen Entwurfe geſchieht, die Kautionsbeſtellung keineswegs 
von allen Vereinen, ſondern nur von ſolchen gefordert wird, die ſich 
durch ihre Haltung als ſtraffällig erweiſen, bei denen alſo das Inter⸗ 
eſſe eintritt, für die Exetution von ſtrafrichterlichen Erkenntniſſen gegen 
dleſelben Sicherheit zu erlangen. Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt, 
daß ſchließlich den Gerichten die Befugniß auf gänzliche Schließung 
ſolcher Vereine zu erkennen, ebenſowohl vorbehalten bleibt, als bei 
Preßerzeugniſſen das Recht zu deren gänzlicher Unterdrückung. (D. R.) 


— Eine intereſſante Schrift: „Acht Tage königl. Mißgeſchicks“, 
iſt von Ad. Houdetot, dem Bruder des Generals Houdetot, erſchienen. 
Der Verfaſſer war bei dem Ausbruch der Februar⸗Revolution Steuer⸗ 
Einnehmer in Havre und machte in dieſer Eigenſchaft die geräuſchloſe 
Flucht⸗Ueberfahrt Ludwig Philipps von Honfleur nach England mit 
möglich. In der Hondetot ſchen Schrift wird unter Anderem Folgen⸗ 


Sonnabend den 24. Auguſt. 


1850. 


des mitgetheilt: An der Küfte von Honfleur liegt ein kleines verborgenes 
Gartenhaus, von wo aus man einen Ueberblick über das Seine-Ufer 
hat. Dieſe gaſtliche Stelle ſuchten am Abend des 25. Februar 1848 
Ludwig Philipp und ſeine Gemahlin auf. Nichts war natürlich zu 
ihrem Empfange bereitet. Der alte Gärtner, welcher die Stelle des 
Hausbeſitzers, des Oberſten v. Perthuis, vertrat, war ohne alle Be⸗ 
nachrichtigung. Der General Rumigny theilte dem Gärtner mit, daß 
die beiden, fern von der Hauptſtadt Schutz ſuchenden Perſonen Herr 
und Frau Lebrun hießen (dieſen Namen hatten der König und die se 
nigin auf ihrer ganzen Fluchtreiſe geführt) und Verwandte des Herrn 
v. Perthuis wären. Der Gartner aber zeigte dem General die Litho⸗ 
graphieen Ludwig Philipps und Marie Amaliens und ſagte ihm halb⸗ 
laut: „Zweifeln ſie noch, daß ich den Oheim und die Tante meines 
Herrn kenne?“ Man hatte ſich verſtanden: der Gärtner war im Be⸗ 
fig des großen Geheimniſſes, das er auch jetzt noch nicht einmal den 
Beſuchern des Gartenhauſes offenbarte. Im Laufe des 26. befanden 
ſich bereits zehn Perſonen in dem letztern, nämlich: der König, die 
Königin, die Generale Rumigny und Dumas, der Ordonnanz⸗Offizier 
Pauligne, der Flotten⸗Offizier Perthuis, Sohn, der vormalige Flotten⸗ 
Offizier Leon Beſſon, die Kammerfrau der Königin, Frl. Luiſe, der 
Kammerdiener Thuret, der Gärtner Racine. Das Gartenhaus beſtand 
aus vier Zimmern, worunter ein, als Speiſe- und Schlafzimmer die⸗ 
nendes heizbares. Das Gartenhaus war unbewohnbar und unbe⸗ 
wohnt. Die Mahlzeit bot daher ſchon einen ſeltſamen Anblick dar: 
die Wirthſchaftsgeräthe, ja ſelbſt die Teller fehlten, der Tiſch hatte 
nicht alle Füße und doch unterhielt man ſich ſo ungezwungen, wie es nur 
immer gehen wollte. Der König las laut die Zeitungen, die man ge⸗ 
rade heranſchaffen konnte, alſo auch alle die, wider ihn gerichteten 
Anklagen vor. Abends warf ſich der König ganz angekleidet auf ein 
Sopha, für die leidende und erſchöpfte Königin wurde ein Feldbett bes 
reitet. Es war im Plan, daß der König allein ſich auf einem Fiſcher⸗ 
boot in Trouville nach England einſchiffe; ſeine Ankunft war indeß 
dort bald ruchbar geworden, worauf die Ueberfahrt auf dem brittiſchen 
Schiff „Expreß“ beſchloſſen wurde. Herr Beſſon begab ſich zu dem 
Ende zum britiſchen Conſul Featherſtonhaugh, welcher ihm mittheilte, 
daß Lord Palmerſton allen, an der franzöſiſchen Küſte befindlichen 
Schiffen die Ermächtigung zur Aufnahme der k. Flüchtlinge ertheilt 
habe. Der Capitän des „Erpreß“, Pawl, ſtellte auch mit großer Be⸗ 
keitwilligkeit fein Schiff zur Verfügung der Fliehenden. Beſſon ſchrieb 
au die Königin, ſie und der König. mögen ſich auf der erſten beſten 
Schifferbarke von Honfleur wegbegeben, da der „Expreß“ ſie in einiget 
Entfernung von dort erwarte. Die Lage hatte ſich indeß geändert. 
Die Kunde von Troinville war nach Honfleur gelangt, wo nun, längs 
der Küſte, eine ſtrenge Aufſicht eingetreten war. Deſſenungeachtet 
wurde die Abreiſe für den Abend angeſetzt. Nach vielen Mühſeligkei⸗ 


- ten und Wirrſalen gelang die Abreiſe am 2. März. Der König, mit 


einem, auf den Namen Smith ausgeſtellten engliſchen Paß, verließ, 
in Begleitung ſeines Kammerdieners, das Gartenhaus, Herr v. Per⸗ 
thuis führte die Königin auf einem anderen Wege, die anderen Ge⸗ 
treuen ſchlugen Seitenwege ein. Der König trug den Reiſe-Anzug, 
in welchem er Dreur verlaſſen, hatte ſich außerdem durch Abnahme 
des Backenbartes und durch Anlegung einer vierglaſigen dunkeln Brille 
unkenntlich gemacht. Es hieß, daß eine Spazierfahrt gemacht werden 
ſollte. Die Königin war in einen Mantel gehüllt, um ihr mit Herz 
melin beſetztes Kleid zu verdecken; ihr zur Seite war die Kammerfrau. 
Die Begleiter thaten, als ob ſie ſich unter einander nicht kennten. Um 
84 Uhr Abends führte der „Courier“ die Fliehenden von dannen, kein 
Gendarm, kein Zollbeamter beläſtigte fie. Der König und die Königin 
wurden alsbald von dem britiſchen Conſul zum „Expreß“ geleitet, 
welcher um 9 Uhr die Anker lichtete. 

— Eine neuere, hier vorgenommene amtliche Zählung der pro⸗ 
ſtituirten Frauenzimmer ergiebt die Zahl von 15,000. Die Proſtituir⸗ 
ten find in drei Klaſſen getheilt und einer, auf neuen Grundlagen 
ruhenden, Aufſicht unterworfen worden. 1 

Hirſchberg, den 18. Auguſte (Schleſ. Ztg.) Die mehrfachen 
Einladungen haben nun doch den Erfolg gehabt, daß Se. Majeftät 
in der Mitte des nächjten Monats nach Erdmannsdorf kommen 
wird. Die oft wiederkehrenden Gerüchte ſind zur Wahrheit N 
Im Schloſſe daſelbſt werden mehrere Reparaturen vorgenom 8 u 

Warmbrunn, 18. Auguſt. (Schleſ— Ztg.) Heute früh hr 
fand ein patriotiſches Fahnenfeſt ganz eigenthümlicher Art hierſelbſt 
ſtatt. Gerade in dieſem Monat iſt es ein halbes Jahrhundert, daß 
das 1800 in kräftigſter Lebensfülle erſcheinende, angebetete königliche 
Paar, Friedrich Wilhelm III. und ſeine Louiſe, das vollendete Bild 
weiblicher Schönheit, das Rieſengebirge bis hinauf zur Koppen Ka⸗ 
pelle mit ſeinem wahrhaft huldvollen Beſuche entzückte. Die Kauf⸗ 
und Handelsleute hierſelbſt ließen damals eine weißſeidene, mit dem 
Preußiſchen Adler geſchmückte Fahne anfertigen. Um dieſe ſchaarte 
man ſich bei Begrüßung der Gefeierten an hieſigem Badeorte, für wel⸗ 
chen der 3. Auguſt faſt durch ein halbes Jahrhundert der entſchiedene 
Glanzpunkt jedes Jahres wurde. Damals trug jenes Ehrenzeichen 
ein von hier gebürtiger 12jähriger Knabe. Derſelbe, jetzt ein ſtattli⸗ 
cher 62jähriger Mann, befindet ſich als königl. Preuß. Intendantur⸗ 
Rath aus Poſen, gerade in dieſen Wochen an der hieſigen Heilquelle. 
Das gab Anlaß zu der angedeuteten Feſtlichkeit. Unter Genehmigung 
der fönigl. Superintendentur holte im Feierzuge und mit muſikaliſcher 
Begleitung („Eine feſte Burg iſt unſer Gott zc.“) die männliche und 
weibliche Schuljugend von Warmbrunn und Jeriſchdorf jene Fahne 
vom Kaufmann Conrad, der dieſelbe wohl aufbewahrt hatte. Sie 
wurde dem von Ehrenmännern geführten und begleiteten Intendan⸗ 
turrathe, welcher in voller Uniform war, vorangetragen bis vor die 
Thür der evangeliſchen Kirche. Hier empfing ſie der Ortspaſtor mit 
einer ſehr angemeſſenen Rede. Alsdann wurde ſie bleibend an geeig⸗ 
netem Orte innerhalb des Heiligthums aufgeſteckt. Nach beendigtem 
Gottesdienſte ſammelte man für die Ortsarmen. An der ganzen pa⸗ 
triotiſch⸗kirchlichen Feier ſchienen ſehr wenige Badegäſte perſönlichen 


und unmittelbaren Antheil zu nehmen, vielleicht aus diätetiſchem 
Grunde. Ueber die ganze Bedeutung derſelben konnte man, wie es 
freilich in ſolchen Fällen faſt allezeit zu ſein pflegt, hierorts ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Urtheile vernehmen. Mehrere Betheiligte vereinigten 
ſich zu einem Jung het in der Gallerie. Die beſchenkte Schuljugend 
fand ſpielend ihre Rechnung im Freien. Die Sage, der König werde 
ſich noch dieſen Sommer des hieſigen Bades bedienen, ſcheint noch 
keinesweges gegründet. Doch erhält fie ſich, weil man aus nahe lie: 
genden Urſachen die Sache ſelber wünſcht. Die Zahl der Kurgäſte iſt 
bis jetzt weit über 1200, die der angemeldeten, durchreiſenden Frem⸗ 
den weit über 1300 geſtiegen. Noch immer beblaſen die Muſiker Neu⸗ 
angekommene zum Frühſtücke. 

Königsberg, den 19. Auguſt. An Stelle des Dr. Rupp, dem 
von der Polizeibehörde der Paß verweigert iſt, geht nun Dr. Motherby, 
einer feiner eifrigſten Anhänger, zum Friedens-Congreß nach Frank⸗ 
furt. — Dem von Rupp redigirten „oſtpreußiſchen Volksboten“ iſt der 
Poſtdebit entzogen worden, nachdem die letzte von der Polizei ausge⸗ 
führte Beſchlagnahme von der Anklagekammer beſtätigt iſt. (N. Pr. Z.) 

Erfurt, den 17. Auguſt. Der von Krackrügge herausgegebene 
und von Weimar aus vertriebene „Stadt⸗ und Landbote für Thürin⸗ 
gen“ iſt durch Verfügung des Miniſters des Innern verboten worden. 

(N. Pr. Ztg.) 

Wittenberg, den 21. Auguſt. Bei Marburg oder Caſſel hat 
ſich vorgeſtern Vormittag ein großes Unglück auf der Eiſenbahn er⸗ 
eignet: der ganze Zug iſt einen hohen Damm hinabgeſtürzt. Alle 
Aerzte aus der Umgegend eilten ſofort hin. Der vorgeſtrige Abend⸗ 
zug, der mit der Thüringer Bahn in Verbindung ſteht und Kaſſel be⸗ 
rührt, kam eine Stunde ſpäter an. — Auch in Zeitz tritt die Cho⸗ 
lera ſehr heftig auf. 5 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Das ſchleswig⸗holſteinſche Marinekommando in Kiel erſtattet 
unter dem 17. d. M. an das Generalkommando der Armee folgenden 
185 Bericht über das vor dem Kieler Hafen vorgefallene See: 
gefecht: 

Der Bericht iſt, weil die Abſchriften der verſchiedenen Schiffsjour⸗ 
nale noch nicht haben geſammelt werden können, auf den mündlichen 
Rapporten verſchiedener Offiziere, ſo wie auf eigener Obſervation eines 
Theils des Gefechts baſirt. 

Am 16. d. M. Nachmittags (Wind Weſt, wobei es den Anſchein 
hatte, für die Nacht eine Windſtille werden zu wollen) ging das mit 
einem großen 18⸗Pfünder armirte Schleppdampfboot „der Löwe“ mit 
den Kanonenböten Nr. 7 und 10 im Schlepptau von Holtenau aus, 
um we ee zu 8 er 

Um r 45 Minuten kamen dieſe Fahrzeuge in Schußberei 
des däniſchen Dampſſchiffes „Geiſer“, welches in 5 Nähe 9 vo 
ſchen Linienſchiffes „Skjold“, 1 Meile N.⸗O. von Bülck unter Dampf 
langſam herumſegelte. Die Schiffe eröffneten gegenseitig ein heftiges 
mes Das Linienſchiff, noch nicht unter Schußbereich, ging unter 

egel. ö 

Zwei ſchleswig⸗holſteinſche Kanonenböte, Nr. 3 und Nr. 9, wel⸗ 
che früher von Holtenau abgegangen, waren hinter Bülck ſtationirt, 
um wo möglich im nöthigen Falle dem Dampfboote 16, aſſiſtiren zu 
können, und konnten, ohne Gefahr vom Linienſchiffe oder Damfjchiffe 
abgeſchnitten zu werden, das ſeichte Waſſer an der Küſte nicht verlaſ⸗ 
ſen, und demnach nur geringen Theil am Gefechte nehmen. Das Ka⸗ 
nonenboot Nr. 12, welches auf Brandwache bei Friedrichsort lag, 
lichtete Anker, und ruderte unter der holſteinſchen Küſte dem Feinde 
entgegen, und war hauptſächlich mit dem Linienſchiffe Skjold, welches 
mit leichtem Winde dem Hauptkampfplatze näher zu kommen ſuchte, 
und zugleich mit den Bugkanonen auf dieſes Kanonenboot ſchoß, be⸗ 
ſchäftigt. Das Dampfboot Bonin, welches zu dieſer Zeit für die 
Schanze Möllenort Baumaterial transportirte, ließ daſſelbe, als das 
Schießen daſelbſt gehört wurde, bei Bellevue los und eilte dem Kampf⸗ 
platze zu, wo es um 7 Uhr 15 Min. ankam. i „as 

Das feindliche Dampfſchiff hielt ſich zwiſchen unſern Fahrzeugen 
und dem feindlichen Linienſchiffe, weshalb unſere Fahrzeuge nicht vor⸗ 
rücken konnten, ohne unter die Breitſeite des Letzteren zu kommen. 
Die Mannſchaft des Loͤwen, ſo wie die der beiden im Schlepptau ſich 
befindenden Kanonenböte, war ſehr ermattet, und war deren Munition 
bis auf einiges verſchoſſen; es fielen die Schüſſe von dieſen, ſo wie 
vom däniſchen Dampfboot, welches ſich zugleich auf das Linienſchiff 
zurückzog, nur einzeln. 

Um 8 Uhr 15 Minuten ward vom älteſten Offizier das Signal, 
daß die Flotte ſich langſam zurückziehen ſollte, gegeben, und endete hier 
das Gefecht, nachdem es im Ganzen 23 Stunden gedauert hatte. 

Unſer Verluſt iſt 2 Todte, 3 Verwundete, von denen einer ſchwer. 
Das Dampfboot Löwe, ſo wie die Kanonenböte Nr. 7 und 10 ſind 
etwas zerſchoſſen, doch werden dieſelben am 19. d. M. völlig ausge⸗ 
beſſert und kampffähig ſein. Vom Verluſt des Feindes kann nichts 
Beſtimmtes geſagt werden. Unſere Mannſchaft ſoll ſich während des 
Kampfes muſterhaft ruhig benommen haben. 

Die ſchleswig⸗holſteinſche Armee hat wiederum den Verluſt eines 
Offiziers zu beklagen, der Kommandant von Rendsburg, Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Leſſer, iſt plötzlich geftorben. 9 
In dieſen Tagen wurden zu Oberſtlieutenants ernannt: die Ma⸗ 
jors der Infanterie Gagern J. (früher Kommandeur des 2ten Ba; 
taillons, dann Brigademajor der I. Brigade), Brackel (Kommandeur 
des 12ten) und Mabdorf (Kommandeur des Sten Bataillons), fo wie 
der Major der Artillerie Siegfried (Abtheilungskommandeur). — Der 
Oberſt Garrelts, früher Chef der Aten Suse hat das Kommando 
der Beſatzungsbrigade erhalten; feine Stelle iſt nicht wieder beſetzt, 
da die Armee neu eingetheilt iſt. Oberſt Garrelts iſt bekanntlich der 
einzige Brigadechef, deſſen durchaus keine Erwähnung geſchieht in dem 
Armeebericht über die Schlacht bei Jdſtedt; er kommandirte im Gens 
trum. — Zu Halbbrigadechefs ſind kürzlich ernannt die Oberſtlieute⸗ 
nants Gagern, Lange, Richter und Thalbitz. 


Die Zahl der ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere mehrt ſich täglich, 
theils treten noch immer Oſſiziere aus andern Staaten in die Armee, 
theils werden, wegen beſonderer Auszeichnung in den vorgefallenen 
Gefechten, neue ernannt. 

Zwei alte Artillerie Lieutenauts, Möhring und Hagedorn, find we⸗ 
gen ihrer langen und treuen Dienſte mit Penſion als Hauptleute von 
der Statthalterſchaft entlaſſen worden. 

Seitdem die Dänen am ten d. die Stadt Huſum beſetzt, am 
7ten d. Friedrichſtadt eingenommen, find dieſe Städte nebſt Umgegend 
völlig in ihrer Gewalt und nicht wieder verlaſſen, im Gegentheil iſt 
bei Huſum ein Lager aufgerichtet. Tönning, das ihnen eine Zeitlang 
von Dithmarſchen aus durch eine Abtheilung der dieſſeitigen Jäger 
ſtreitig gemacht, scheint jetzt auch in ihrem dauernden Bejig. Die ganze 
reiche Weſtküſte iſt ſomit in der Gewalt der Dänen. Der Herr Das 
vids regiert in Huſum als Oberſtaller und Staller von Eiderſtedt, 
Amtmann in Huſum und Bredſtedt, Bürgermeiſter, Polizeimeiſter, Ad⸗ 
vokat Harring als Landvogt in Huſum. Schon traut kein Nachbar 
dem andern, und Furcht vor Verrath iſt an die Stelle des früheren 
Vertrauens getreten. f 2 

Vor einigen Tagen fährt ein Schiff unter hannoverſcher Flagge 
die Eider entlang; von den Dänen, die das eine Eiderufer beſetzt ha⸗ 
ben, wird es angehalten und legitimirt ſich; als nun die Schleswig⸗ 
Holſteiner auf dem andern Ufer daſſelbe verlangen, und der Schiffer, 
um Folge zu leiſten, ein Boot beſteigen will, wird er von den Dänen 


beſchoſſen und verwundet. 
ach Altona wurde am 20ſten wieder eine Anzahl Kranker und 


einige Verwundete gebracht. — Von den Kranken und Verwundeten, 
die ſeit dem Beginn des Krieges in Altonaer Lazarethen gelegen, ſind 
bereits über 600 geheilt entlaſſen, und wieder in die Armee eingereiht 
worden. (D. R.) 

Das „Kieler Korreſpondenzblatt“ berichtet über eine Epiſode des 
Gefechts Folgendes: „Auf die Diſtance von 2000 Schritt wurde vom 
Löwen (eine 18pfünder Kanone) ſogleich das Feuer eröffnet, worauf 
Nr. 7 und 10 folgten. Das feindliche Dampfſchiff erwiderte das 
Feuer theils mit 24pfündigem Langgeſchütz, theils mit Bombenkano⸗ 
nen, indem während des Gefechts an beiden Theilen avancirt wurde. 
Nachden das Feuer bis 74 Uhr mit der größten Lebhaftigkeit unter⸗ 
halten und die Mannſchaft ſchon ſehr ermattet war, bekam Nr. 10 
eine brennende Bombe auf das Verdeck, in der Nähe der Pulverkam⸗ 
mer. Sogleich, ehe dieſelbe noch geplatzt war, rief der Feuerwerker 
(P. Bernhard aus Cappeln) der Mannſchaft bei ſeiner Kanone zu, 
ſich in Acht zu nehmen, weshalb einige derſelben über Bord ſprangen, 
andere ſich nach vorn begaben. Gleich darauf platzte die Bombe, riß 
einen Theil des Verdecks auf und ſetzte das Fahrzeug an mehreren 
Stellen in den untern Räumen in Brand. Gerade in dem Augenblick 
des Platzens deckte der Wärter an der Pulverkammer die Haartuchdecke 
über dieſelbe, und darüber die Lucke, aber in der Eile letztere nur zur 
Hälfte, und begab ſich auf das Verdeck. Gleich darauf platzte eine, 
in Folge der Exploſion entzündete, zum Gebrauche herangeholte eigene 
Bombe; der Lieutenant Burow erhielt hierbei eine unbedeutende Con⸗ 
tuſion am Kopf durch einen Splitter, und fiel theils hierdurch, theils 
durch die Erſchütterung über Bord. Mehrere von der Manuſchaft 
ſprangen nun theils in zwei von dem „Löwen“ hingeſchickte Böte, theils 
über Bord, weil zu erwarten ſtand, das Schiff werde auffliegen. In 
dieſem kritiſchen Moment behielt der Feuerwerker Bernhard Geiſtes⸗ 
gegenwart und Entſchloſſenheit genug, um ſich ſelbſt auf die Haar⸗ 
tuchdecke über die Pulverfammer zu werfen, und fo die darauf liegen⸗ 
den Funken zu tödten. Nachdem ihm dies gelungen und unterdeß auch 
das an mehreren anderen Stellen entſtandene Feuer von der übrigen 
Mannſchaſt gelöſcht war, rief er die am Bord des „Löwen“ geborge— 
nen Leute zurück; der Lieutenant Burow, welcher mittlerweile wieder 
aus dem Waſſer an Bord geſtiegen war, ſtellte die Mannſchaft ſo⸗ 
gleich wieder an das Geſchütz und begann, nach einer im Ganzen nur 
ſehr kurzen Unterbrechung, dann das Feuern von Neuem mit derſelben 
Lebhaftigkeit.“ (Berl. Nachr.) 

Kiel, den 20. Auguſt. (D. Ref.) Geſtern wurden hier die Lei⸗ 
chen zweier Matroſen, als derjenigen Opfer, welche das letzte Seege⸗ 
fecht gefordert, feierlich, unter Begleitung ihrer Kameraden und 
Trauermuſik zur Erde beſtattet. Die tieffte Theilnahme war auf den 
Geſichtern der Schleswigſchen Flüchtlinge zu leſen, welche ſich jetzt in 
großer Zahl hier aufhalten und der religiöſen Handlung beiwohnten. 
— Die Nachricht, daß geſtern eine große Parade vor Williſen abgehal⸗ 
ten worden, und die eben eingelaufene Ordre, noch weitere 100 Bet⸗ 
ten zur Aufnahme von Kranken und Verwundeten in Stand zu ſetzen, 
beftätigen die Erwartung eines bevorſtehenden Kampfes. — Der be⸗ 
kannte Arzt, Profeſſor Stromeyer von hier, welcher in Schleswig in 
Folge ſeines menſchenfreundlichen Eifers von den Dänen war gefan⸗ 
gen genommen worden, kehrt, feiner Haft entlaſſen, heute Abend von 
Kopenhagen hierher zurück. J * 

1 nrg, den 19. Auguſt. (D. Ref.) Die Schleswig: 
Holſteinſche Armee beſteht augenblicklich in ihrer Feldſtärke aus 15 
Infanteriebataillonen, das Bataillon durchſchnittlich zu 1500 Mann, 
5 Jägerkorps, jedes von gleicher Stärke wie ein Infanteriebataillon, 
6 Batterieen Feſtungsartillerie, 10 Batterieen Feldartillerie, die Bat⸗ 
terie zu 8 Geſchützen, 2 Munitionskolonnen, 12 Schwadronen Dra⸗ 
goner, in zwei Regimenter getheilt, und ein Ingenieurforps. Sämmt⸗ 
liche Feldtruppen haben Reſerve⸗ und Erſatzabtheilungen. In der Er⸗ 
richtung begriffen ift ein neues Bataillon, welches die ältere Mannſchaft 
der Jahre 1841 und 1842 aus den übrigen Bataillonen enthalten ſoll. 
Die etatsmäßige Stärke ſämmtlicher Truppentheile iſt durch die neuen 
Ergänzungen fat ganz volljtändig wieder erreicht worden. 

Rendsburg, 19. Aug. (St.⸗Anz.) Geſtern hat ein kleines 
Rencontre zwiſchen hier und Schleswig ſtattgefunden; unſer I0tes 
Bataillon rückte aus feiner Vorpoſtenſtellung gen Norden aus und warf 
die däniſchen Vorpoſten aus Kropp, worauf es nach vollzogener Re⸗ 
cognoszirung wieder in ſeine Stellung zurückging. 

Frankfurt a. M. — Der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
wird von hier geſchrieben: Das Plenum hat das vorläufige Jiel ſei⸗ 
ner Thätigkeit erreicht, und iſt jetzt in derſelben Erwartung der Dinge, 
die da kommen ſollen, wie das Publitum auch. Ich kaun Ihnen aber 
ſagen, daß die wenigſten Mitglieder des Plenums den Siegesrauſch 
heilen, in welchem die Artikel der Oberpoſtamtszeitung baden. Die 
Bevollmächtigten haben eigentlich nicht den Beſchluß gefaßt, den en⸗ 
gern Rath zu berufen, ſondern nur die „Anſicht“, die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß derſelbe zu berufen ſein möge. Und mehr konnten 
fie auch nicht thun, da nach Art. 6 der Deutſchen Bundesakte (vergl. 
Wiener Schlußakte Artitel 11 und 12) die eigentliche Bundesverſamm⸗ 
lung oder der engere Rath wohl zu einem Plenum, aber nicht umge⸗ 
kehrt dieſes zu jenem ſich bilden kann, ſo daß der Präſidialhof, wenn 
er den engeren Rath berufen ſollte, dieſe Berufung auch nicht auf 
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Grund eines Beſchluſſes einer Plenarverſammlung ergehen laſſen wür⸗ 
de, ſondern unmittelbar die Bundesverſammlung zuſammenberufen 
müßte und nur hinzufügen könnte, daß dieſer Schritt zum voraus den 
Beifall von fo und fo vielen Regierungen erhalten hätte, Die frühere 
Berufung der Plenarverſammlung war alſo eigentlich ſchon eine Art 
Einladung an die Regierungen zur Beſchickung freier Konferenzen, 
von welcher Oeſterreich nicht weiter hat zu einer Einladung, zu ganz 
freier Berathung ſämmtlicher Regierungen, als zur Berufung des en⸗ 
geren Raths, und man iſt hier in gut unterrichteten Kreiſen keineswegs 
gewiß überzeugt, daß es ſich zu der letzteren entſchließen werde. 


Frankfurt, 19. Auguſt. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. veröffentlicht heute 
als weiteres Aktenſtück in der Frage des Durchzuges der badiſchen 
Truppen durch Mainz die „Depeſche des k. k. Miniſterpräſidenten Für⸗ 
ſten v. Schwarzenberg an den Geſandten zu Berlin, Frhru. v. Pro⸗ 
keſch⸗Oſten d. d. Wien, 29. Juli.“ Dieſelbe lautet im Auszuge: 

„An das Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz gelangte am 

6. d. M. ein vom 18. datirtes Schreiben des großherzogl. badenſchen 
Kriegsminiſteriums, wonach in Folge einer Uebereintunft zwiſchen den 
hohen Regierungen von Preußen und Baden zwei großherzogl. Ba⸗ 
taillone am 16. und 17. d. Mis, von Mannheim mittelſt Dampf 
booten auf dem Rhein nach Koblenz abgehen, und bei Mainz vorbei⸗ 
kommen würden. Dieſe Anzeige war noch nicht an ihre Beſtimmung 
gelangt, als bereits eine Compagnie der erwähnten Truppen auf 
einem gewöhnlichen Paſſagierboote in Mainz eingetroffen, und, ohne 
ans Land zu steigen, in der Richtung nach Koblenz wieder abgefahren 
war. Gleichzeitig mit der Anzeige erſchien ein zweites Schiff mit drei 
Compagnien und paſſirte gleichfalls weiter. Der Viregouverneur der 
Bundesfeſtung traf gleich nach erhaltener Kenntniß des Vorgefalle⸗ 
nen die Anordnung, daß vorläufig kein weiterer Durchzug von baden⸗ 
ſchen Truppen geſtattet werden ſolle, und wendete ſich in Anbetracht, 
der bei dieſem Vorgange in Frage ſtehenden Rückſichten an die Bun⸗ 
descentralcommiſſion, um das Weitere der Entſcheidung der oberſten 
Behörde des Bundes anheimzuſtellen. Die Bundescommiſſion be⸗ 
ſchloß in ihrer Sitzung vom 17. d. M., dem von dem badenſchen 
Kriegsminiſterium angeſuchten Durchzuge badenſchet Bundestruppen 
durch die Bundesfeſtung Mainz kein Hinderniß entgegenzuſtellen, und 
die Angelegenheit zur Kenntniß der Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen zu bringen. Indem die k. k. Bundescommiſſare einwilligten, 
einer bereits in voller Ausführung begriffenen Maßregel nicht in den 
Weg zu treten, haben fie jedoch gleichzeitig feierliche Verwahrung ge⸗ 
gen die Verlegung der badenſchen Truppen in das fönigl. Preußiſche 
Gebiet eingelegt, da ſie dieſe ohne Zuſtimmung der Bundesbehörde ge⸗ 
troffene Verfügung als eine Verletzung der Bundeskriegsverfaſſung 
anfahen und den dabei eingetretenen Regierungen das Recht, eine 
ſolche Maßregel aus ſich zu beſchließen und auszuführen, nicht zuſtan⸗ 
dig glaubten. Es iſt daher das volle Recht des Vicegouverneurs, die 
Erlaubniß zu einem im Widerſpruche mit der Kriegsverfaſſung des 
Bundes begehrten Truppendurchmarſche durch den Feſtungsrayon zu 
verweigern, und aus dem angeführten Grunde liegt dieſes zugleich in 
feiner Pflicht. Wenn bei dem Anlaſſe des am 17. und id. d. Mts. 
ſtattgehabten Durchzuges badenſcher Truppen das hier bezeichnete, in 
den Bundesgeſetzen begründete Verfahren nicht eingehalten wurde, 
wenn das Feſtungsgonvernement von dem ihm zustehenden Rechte 
keinen Gebrauch machte, und die kaiſerl. Bundescommiſſäre ihre Zus 
ſtimmung zu dem bereits begonnenen Durchzuge ertheilten, ſo geſchah 
dieſes, weil die bekannten bundesfreundlichen und ver⸗ 
ſöhnlichen Geſinnungen des kaiſerl. Hofes über jede 
andere Rückſicht gefegt wurden. Damit jedoch kein Irrchum 
über die Tragweite dieſes Zugeſtändniſſes entſtehe, durfen wir nicht 
unterlaſſen, zu erklären, daß daſſelbe nur in der Dringlichkeit der da⸗ 
maligen augenblicklichen Sachlage ſeine Rechtfertigung findet, — eine 
Sachlage, welche überdies nur durch Unterlaſſung eines rechtzeitigen 
Geſuches um Bewilligung des Durchmarſches, mithin durch Verten- 
nung der Rechte der Feſtungs⸗ und Bundesbehörden und Hintenanſez⸗ 
zung der denſelben gebührenden Rückſichten hervorgerufen war. Nach⸗ 
dem nunmher der Thatbeſtand vorliegt, können wir in Betracht der 
zur Anwendung kommenden klaren Rechtsvorſchriften und bei der Für⸗⸗ 
ſorge, welche wir dem Anſehen des Bundes und der ſeine Geſetze au— 
erkennenden Regierungen ſchuldig find, keinen Augenblick daruver in 
Zweifel fein, daß die faiferl. Regierung eine Erneuerung des in Rede 
ſtehenden Vorganges nicht zugeben dürfe. Es ſind deshalb au das 
Feſtungsgouvernement und an die kaiſerl Bundescommiſſare die nöthi⸗ 
gen Weiſungen ergangen, damit, wenn ein nochmaliger Durchzug be⸗ 
abſichtigt würde, die hierzu erforderliche Erlaubniß nicht ertheilt, und 
dieſe Verfügung auf Grund der 88 25, 38 und 42 des Feſtungsregle⸗ 
ments unbedingt aufrecht erhalten werde, ſo lange ſie nicht durch einen 
gültigen Bundesbeſchluß aufgehoben werden ſollte. In Uebereiſtim⸗ 
mung hiermit iſt die großh. badenſche Regierung durch den faij. Ge⸗ 
ſchäftsträger in Karlsruhe bereits benachrichtigt worden, daß der Vi⸗ 
cegouverneur von Mainz einen weiteren Durchzug durch dieſe Bundes⸗ 
feſtung nicht geſtatten werde. Wir hegen zu dem Rechtsſinne der k. 
Preuß. Regierung das volle Vertrauen, daß ſie bei Erwagung des 
Sachverhaltes und der von uns dargelegten Gründe ihrerſeits ſich 
veranlaßt finden werde, dafür zu ſorgen, daß das Begehren eines 
Durchzuges durch den Rapon der Bundesfeſtung ſich nicht erneuere und 
e all weiteren Störungen vorgebeugt werde.“ 
verneurs der ae, Welfen lende Schreiben des k. k. Vicegou⸗ 

N g Mainz an das großherz. badiſche Kriegs⸗ 
miniſterium in Karlsruhe; es iſt folgenden Inhalts: 

„Am 16. d. M. hat das großherzoglich badenſche Zte Infanterie⸗ 
bataillon ohne vorausgegangene Anmeldung das hieſige Feſtungsge⸗ 
biet auf zwei Dampfbooten paſſirt, und erſt nach deren Vorbeifahrt 
iſt dem Feſtungsgouvernement die Notification des hochloͤbl. Kriegsmi⸗ 
nifteriums vom 13. d. M. zugekommen. Da das Feſtungsreglement 
bei dem Durchzuge von Truppen immer die vorhergehende Benachrich— 
tigung des Gouvernements feſtſetzt, ſo giebt man ſich die Ehre, das 
hochloͤbl. Kriegsminiſterium ergebenſt zu erſuchen, bei etwa weiter be- 
vorſtehenden ſolchen Durchzügen das diesfällige Aviſo etwas früher 
hierher gelangen zu laſſen, damit nicht nur dem Durchzuge kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt, ſondern das Feſtungsgouvernement in die 
Lage geſetzt werde, die nöthigen Voreinleitungen zu treffen, um den 
durchziehenden Bundestruppen auch die etwa erforderliche Unterſtützung 
angedeihen laſſen zu können. Mainz, 24. Juli 1850. 

, (gez. Mertens.) 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird die Aufſtellung 
eines baieriſch⸗würtembergiſchen Corps am unteren Main oder am 
Mittelrheine „beſonderer Umſtände“ wegen wenigſtens für jetzt unter⸗ 
bleiben. Es zeigt ſich darin, wie mau hier gewiß nicht mit Unrecht 
annimmt, eine neue Wirkung des Ernſtes, zu welchem die Preußiſche 
Regierung endlich übergeht. 


Frankfurt a. M., 20. Auguſt. Noch zur Stunde, wo wir dies 
Blatt ſchließen, bemerkt die * fehlen die Berliner ꝛc. Poſten. 
Die Urſache diefer Verzögerung iſt ein bedauernswerther Zufall, ber 
ſich geſtern bei Guntershausen, unfern des Punktes, wo die Eiſenbahn 
von Eiſenach nach Kaſſel in die Main⸗Weſerbahn mündet, ereignet 
hat. Die Lokomotive mit dem Tender und drei Wagen gerieth auf 
der ſtarken Krümmung bei Wolfershauſen aus dem Geleiſe, die Wa⸗ 
gen wurden zertrümmert und einige 20 Perſonen ſind ſchwer verletzt, 
vier oder fünf, darunter der Inſpektor, auf der Stelle getödtet oder 
kurz nachher verſchieden. (D. R.) 

Leipzig, den 17. Auguſt. (D. A. Z.) In der letzten Sitzung 
des Senats wurde bekanntlich ein Antrag, die Vorfrage zur Abſtim⸗ 
mung zu bringen, ob die Vollmacht für den durch eine Minorität zum 
Abgeordneten der Univerſität in die erſte Kammer gewählten Prof. 
Tuch, den die Kammer ohne eine ſolche Vollmacht nicht aufnehmen 
wollte, pure abgelehnt werden ſolle, angenommen. Das „Dresdner 
Journal“ bringt nun heute die Nachricht, daß in „unabweislicher“ 
Folge deſſen eine Verordnung ergangen ſei, wodurch dieſer Senatsbe, 
ſchluß kaſſirt, und die Ausitellung der Vollmacht anbefohlen worden 
fei, „woran ſich weitere Maßregeln wohl werden anſchließen müſſen.“ — 
Kraft vom Miniſterium des Kultus erhaltener Ermächtigung hat der 
nunmehr Rektor Prof. Bülau beſchloſſen, die Profeſſoren Dr. Weber 
Drobiſch, Wendler, Erdmann, Steinacker, Krehl, Fleiſcher, Niedner⸗ 
Hartenſtein, Albrecht, Radius, Günther II., Haupt, Naumann, Theile, 
Weiße, Jahn, Roſcher, Brockhaus, Wuttke, Hankel, wegen fortdauern⸗ 
der Renitenz gegen die in der Landtags⸗Angelegenheit an den akade⸗ 
miſchen Senat ergangenen Verordnungen, von ihrer Mitgliedſchaft im 
akademiſchen Senat, und inſoweit ſie mit Dekanaten bekleidet ſind, auch 
von dieſem Amte, ſo wie von der Dekanibilität von jetzt an bis auf 
weitere Anordnung zu ſuspendiren. Es ſind dies die Herren, wel⸗ 
che ſich nicht von der Geſetzmäßigkeit des jetzt in Dresden verſammel⸗ 
ten Landtags überzeugen können, und ſich deshalb von Anfang an 
ſtandhaft geweigert haben, einen Abgeordneten der Univerſität nach 
Dresden zu ſchicken. Weder die Drohungen des Hrn. v. Beuſt, noch 
die Lockungen des Hrn. v. Zobel haben einen Einzigen ſeiner Webers 
zeugung untreu machen können. 

6 Oeſterreich. 

Wien, den 18. Auguſt. (Berl. N.) In Galizien wird eine Art 
Menſchenhandel getrieben. Bekanntlich beſteht ein Regierungserlaß, 
daß paßloſe Individuen, wo fie betreten werden, zu Gunſten der Ge: 
meinde in das Militär eingereiht werden, was dann dem Contingente 
der Gemeinde zu Gute kommt. Induſtrielle Leute haben nun aus 
dem Aufſpüren ſolcher Perſonen ſich eine Art von Erwerbszweig ge⸗ 
ſchafft. Ju jeder der größern Städte befaſſen ſich Spekulanten mit 
dem Aufſpüren paßloſer Indiwiduen; dieſe werden dann irgend wohin 
abſeits gelockt, gebunden auf einen Wagen gebracht und dann derſe⸗ 
nigen Gemeinde zugeführt, die größeren Lohn (manchmal 100 Gulden 
C.⸗M.) dieſen Lieferanten giebt. Der Gefangene wird dann, als von 
dieſer Gemeinde paßlos betreten, zur Aſſentirung geſtellt und von ih⸗ 
rem Contingente in Abrechnung gebracht. 

— Dem Frohsdorfer Gaſthauspächter wurde durch den Verwal⸗ 
ter des Grafen v. Chambord der Pachtkontrakt für immer gekün⸗ 
digt, weil derſelbe auf die in Brünn erſcheinende „Preſſe“ abonnirt 
iſt und dadurch zur Verbreitung liberaler Ideen wiſſentlich beiträgt. 

(Es beſtatigt ſich, daß der Brand von Krakau einen Schaven 
von 30 Mill. Polniſchen Gulden verurſacht hat und ohne die thätige 
Beihülfe der Juden ſich noch auf weit höher belaufen hätte. Mit 
größter Aufopferung eilten ſie aus ihrem Quartier, wohin ſie die In⸗ 
toleranz ihrer chriſtlichen Mitbürger trotz des §. l. der Grundrechte noch 


gebannt hielt, herbei, Wagen, Fäſſer, Feuerhaken herbeiſchaffend, und 


man ſah jüdiſche Knaben von 12 und 14 Jahren unter der Laſt der 
zugetragenen Waſſereimer niederſinken. 

— Sowohl in Alexandria als in Cairo iſt die Cholera ausge⸗ 
brochen; hier hört man trotz der begünſtigenden Jahreszeit nur wenig 
davon. Nur unter den Arbeitern am Sömmering war ſie ziemlich 
ſtark ausgebrochen. 

— Der Deutſchen Zeitung meldet man aus Wien: Die Univer⸗ 
fität bleibt nicht Kaſerne, fo ſehr ſich auch der weiland Oberbefehls⸗ 
haber der Armee, Fürſt Windiſch-Grätz, in dieſem Gedanken gefiel. 
Auf Antrag des Lehrkörpers hat das Miniſterium den Beſchluß gefaßt, 
daß das Univerſitätsgebäude ſammt der Aula ſofort vom Militär zu 
räumen iſt, und die Anordnungen dazu ſind bereits getroffen. Beide 
Gebäude werden indeſſen ihrem urſprünglichen Zweck als Unterrichtds 
lokal nicht zurückgegeben, ſondern als Bibliothek benutzt werden. Da⸗ 
gegen wird die jetzige Bibliothek mit dem anſtoßenden, der neuen Unis 
128 gegenüberliegenden, Convict zur Aufnahme der Univerſität 

ergerichtet. 

Wien, den 21. Auguſt. Die heutige Wiener Zeitung enthalt 
Vortrag und Geſetz über Einführung der Stempelgebühren in jenen 
Kronländern, wo Stempelabgaben bisher nicht beſtanden. 110 

Aus Oeſterreich, den 10. Auguſt. (Fr. 80 N 
das Unglaubliche, mit welcher Macht die © eiftlichfeit 38 Pe uns 
auftritt. Die ganze Theatercenſur iſt in ihrer Gewalt, und die nächſte 
Folge davon iſt, daß nur diejenigen Stücke, welche die Kirche verk 
ren, welche dem Wunder- und Heiligenglauben dienen (und man kann 
ſich denken, was das für Stücke ſind) die Bretter paſſiren; was irgend 
einen freien religiͤbſen Gedanken athmet, oder wo gar ein Pfaff oder 
Mönch in nicht verklärter Geſtalt dargeſtellt, wird nicht zugelaſſen. 
Der Beichtzwang iſt auch vollkommen hergeſtellt, und nicht nur Be⸗ 
amte und Offiziere müſſen wenigſtens zwei Beichtzettel jährlich löſen 
ſondern auch jeder andere Staatsbürger, wenn er ſich nicht Strafen 
und noch Aergeres zuziehen will. Ehen zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten werden nicht geduldet, ja ohne Erbarmen aufgelöſt, wenn 
fie auch durch einen proteſtautiſchen Geiſtlichen geſchloſſen. Der Aber⸗ 
glaube wird wieder in der kraſſeſten Weiſe begünſtigt. So weinte 
kürzlich nach der Verſicherung der Geiſtlichen ein Mädchen Blut und 
hatte ſich natürlich deshalb vielen Zuſpruchs zu erfreuen. Auch das 
Komiſche ſcheut man nicht, um nur auf den Pöbel zu wirken. So 
find nicht ſelten die Heiliginnen in Buden in Theaterkoſtümen aufge⸗ 
ſtellt. Deſſenungeachtet ſcheint doch das Volk dem größten Theile nach 
in den letzten zwei Jahren ſo weit gekommen zu ſein, daß es dem Ver⸗ 
dummungsſyſtem öffentlich ſeine Verachtung bezeugt und die vielen 
Prozeſſionen faſt nur dem Geſindel überläßt. Auch nehmen die Ueber⸗ 
tritte zum Proteſtantismus merklich zu. 

8 Frankreich. 

Paris, den 18. August. (Köln. Ztg.) Nachſtehende telegra⸗ 
phiſche Depeſche iſt aus Kon eingetroffen: Der Handelsminiſter an 
den Miniſter des Innern, vom 15. Abends. „Der Empfang des Prä⸗ 
ſidenten zu Lyon übertrifft alle Hoffnungen der Ordnungsfreunde und 
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rege a Einfluß auf die Zukunft des Landes haben. 
eudenrufen nft iſt er durch den Gemeindekörper unter allgemeinen 
Luais hun ee worden. Er hat ſich die lange Linie der 
Bes. in den Dom begeben, um bie Meſſe zu hören, und 
von va auf die Präfektur zu den Präſentationen. Die Truppen mach⸗ 
ten durch ihre Haltung, die Bevölkerung durch ihren Enthuſiasmus 
aus dem langen Wege eine ununterbrochene Huldigung. Die Depar⸗ 
tements der Loire, der Iſere, der Ardeche, der Drome und ſogar das 
der Bautluſe, insbesondere die Städte Saint Etienne, Vienne, Valente, 
Annona und Grenoble haben zahlreiche Deputationen vom Handels⸗ 
und Gewerbeſtande geſchickt, um dem Präſidenten für die glücklichen 
Wirkungen ſeiner Politik zu danken. Ueber 3000 Bewohner von La 
Guillotiere find gekommen, um gegen das Votum ihres Gemeinderaths 
zu proteſtiren. Was die Stadt Lyon betrifft, jo find ihre Deputatio⸗ 
nen in voller Zahl gekommen, um dem Präſidenten für feine, Politik 
und feine Berjon ihre lebhakteſte Sympathie auszudrücken. Eine un⸗ 
ermeßliche Menſchenmenge hat ihn in der Umgebung der Präfektur 
mit einem unbeſchreiblichen Enthuſiasmus empfangen.“ 

Paris, den 20. Auguſt. Die Bücher und Rechnungen des 
„Peuple wurden konfiszirt. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Paris, den. 20. Auguſt. (Tel. Dep. d. D. Ref.) L. Napo⸗ 
leon iſt heute zu Belfort angekommen. Balzac iſt heute nach 
ſchmerzlichen Leiden geſtorben. 

Paris, den 21. Auguſt. In Wiesbaden hegt man den Gedan⸗ 
ken an Veränderung der präſidentiellen Gewalt und Appell an das Volk. 
In Beſangon fand bei der Anweſenheit Napoleon's eine feindſelige 
Demonſtration ſtatt, die durch Militairgewalt gedämpft wurde. Der 
Präſident ift, Colmar paſſirend, nach Straßburg abgegangen. Dort 
fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Auguſt. (Köln. Ztg.) Der letzte Artikel der 
„Times“ über den Däniſchen Krieg ſchließt mit folgenden, offenbar 
gegen die „Friedensfreunde“ gerichteten Bemerkungen: „Es kann der 
Beobachtung des Leſers nicht entgangen ſein, daß der gegenwärtige 
Abſchnitt unſeres Zeitalters, welchen man zur Verkündigung des all⸗ 
gemeinen Friedens gewählt hat, ſich durch die blutigſten Beiſpiele des 
Krieges auszeichnet. Dem künſtlichen Gleichgewichte Europa's und 
den internationalen Verhandlungen (communications), durch welche 
daſſelbe aufrecht erhalten wird, verdanken wir es, daß bisher, ſelbſt 
inmitten der Zufälle eines Revolutions-Jahres, der Zuſammenſtoß 
von zwei Großmächten vermieden worden iſt. Aber die während die⸗ 
ſer Zeit gewiſſer Maßen abſeits geführten Kriege ſind, gleichſam um 
den Beweis zu liefern, daß die Heilung der menſchlichen Leidenſchaf⸗ 
ten noch ſo fern, wie je, iſt, ungewöhnlich verzweifelt und blutig ge⸗ 
weſen. Die Feldzüge in Ungarn gleichen den Verwüſtungen, welche 
vor Alters die Horden Attila's anrichteten, und die Schlacht von Jo⸗ 
ſtedt, obgleich es ſich dabei um keine wichtigeren Zwecke als die oben 
erwähnten, handelte, war von einem Verluſte an Menſchenleben be⸗ 
gleitet, wie ihn nur wenige Schlachten des vorigen Jahrhunderts 
aufzuweiſen haben.“ Die „Times“ ſpottet gern über den Verein der 
Friedensfreunde und über ihren in Frankfurt abzuhaltenden Congreß. 
Nicht, weil ſie den Frieden wollen; denn wer will den mehr, als die 

„Times“? ſondern weil ſie die von Cobden, Elihu Burrit u. 
zur Erreichung dieſes Zieles vorgeſchlagenen Mittel für chimäriſch und 
lächerlich hält. Die „Times“ mag darin Recht haben; doch möchten 
wir glauben, daß der Weltfriede wohl auf etwas feſteren Grundlagen 

tönnte, als auf dem von der „Times“ geprieſenen jo genannten 
europäiſchen Gleichgewichte und dem internationalen Verkehre nach 
dem Sinne der „Times“. — Wir haben geſehen, wie die „Times“ 
den König von Preußen, den Deutſchen Bund und den Koͤnig von 
Däncmark hinſichtlich der Schleswig- Holſteiniſchen Angelegenheit in 
einträchtiglichem Streben vereint erblickt. Wir mögen das Vorhanden⸗ 
ſein einer ſolchen Eintracht noch ſo ſehr läugnen, das können wir nicht 
läugnen, daß das Verhalten Deutſchlands gegen die Herzogthümer 
unſeren ausländiſchen Feinden, namentlich aber den Feinden Preußens, 
in der öffentlichen Meinung des Auslandes eine gefährliche Waffe in 
die Hand gegeben hat. 

Rußland und Polen. 

Kaliſch, den 13. Auguſt. In neueſter Zeit ſind auf Verwen⸗ 
dung des Fürſten von Warſchau abermals mehrere wegen politiſcher 
Vergehen nach Sibirien verwieſene Polen vom Kaiſer begnadigt wor⸗ 
den. Desgleichen iſt auch einigen im Auslande ſich befindenden poln. 
Emigranten ihr politiſches Vergehen nachgeſehen und auf ihr Geſuch 
die Rückkehr in die Heimath geſtattet worden. Es ſollen noch viele 
derartige Geſuche, um Verwendung des Fürſten Paskiewitſch beim 
Kaiſer, bei Erſterem theils ſchon vorliegen, theils aber noch nachkom⸗ 
men. Durch die überall in Europa erfolgte Dämpfung aller revolutio⸗ 
nären Schilderhebungen ift die polniſche Emigration ſehr kleinmüthig 
geworden, und es ſcheinen Viele, welche im Auslande im äußerſten 
Elende ſchmachten, von der gegenwärtig gegen verjährte politiſche Ver⸗ 
brechen in Rußland und Polen herrſchenden Milde Gebrauch zu machen. 
— In militatriſcher Beziehung herrſcht in neueſter Zeit im Königreich 
zwar eine große Lebendigkeit, welche mit dem umlaufenden Gerüchte 
eines bevorſtehenden Ausmarſches in Verbindung ſtehen mag, allein 
weſentliche Veränderungen haben nicht ftattgefunden. In der Civil⸗ 
Verwaltung des Königreichs dagegen erfolgen fortwährend neue Vers 
ordnungen und es wird ein Heer von neuen Beamten angeſtellt. 

Belgien. 

Brüſſel, den 18. Auguſt. Die Wallfahrten der Legitimiſten 
nach Frohsdorf hatten die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung 
längſt auf ſich gezogen. Es iſt mir bekannt, daß letztere dem öſterrei⸗ 
chiſchen Kabinet ſchon ſeit geraumer Zeit ihre Befürchtungen in der 
beſcheidenen Form einer Anfrage ausgeſprochen. Wie ich nun gleichfalls 
erfahren, hat Fürft Schwarzenberg dem General Lahitte eine für dieſen 
ſeht beſtiedigende Antwort zutommen laſſen. „Die öfterseichiiche Re. 
gierung verſichert det ftanzöſiſchen, daß ſie weder für die Rückkehr des 
Grafen Chambord noch überhaupt der Bourbonen Sympathien hege. 
Sie hielte dieſelbe unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen für ein Uns 
glück, und nur Menſchlichkeits⸗Rückſichten hätten ſie bewogen, dem 
exilirten Bourbon nach wie vor ein freundliches Exil zu gewähren. 
Doch habe die Pflicht der Gaſtfrenndſchaft ſie nicht abgehalten, den 
Grafen v. Chambord und deſſen Umgebung zu überwachen, und ſie 
könne der franzöſiſchen Regierung die beruhigende Verſicherung geben, 
daß das Benehmen des Graſen und ſeines Gefolges in jeder Beziehung 
tadellos ſeil. Wie man ſich hier in competenten Kreiſen jagt, rathe 
auch der kuſſiſche Hof dem Enkel Karls X. zu weiterer Rejignation ; 
ja, felbft einige der legitimiſtiſchen Führer ſolen ihren „H errn“ zu 
bewegen ſuchen, ſeine ungeduldig werdenden Anhänger für dieſe An⸗ 


ſicht zu gewinnen. Die gegenwartige Mittheilung dürfte Ihnen man⸗ 


ches erklaren, was in Wiesbaden vorgeht und noch vorgehen wird. 
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Brüſſel, den 19. Auguſt. Der Prinz von Joinville iſt vorge⸗ 
ſtern aus England hier eingetroffen; ſeine Schweſter, Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine, befindet ſich ſchon ſeit einiger Zeit am Hofe auf Beſuch. 
Morgen begeben ſich der König und die königl. Familie nach Oſtende, 
wo die Königin von England mit zahlreichem Gefolge erwartet wird. 
— Die Ueberſchwemmung hat hier, jo wie in den übrigen davon be⸗ 
troffenen Gegenden völlig aufgehört und die Gewaſſſer find in ihr Bett 
zurückgetreten; bloß an manchen tieferen Stellen hat ſich das Waſſer 
noch nicht verlaufen können. Der Schaden, den die Fluthen ſowohl 
hier, als in einem großen Theile des Landes angerichtet haben, iſt ſehr 
beträchtlich, und von allen Seiten laufen darüber traurige Berichte ein. 
Die Blätter von Gent, Löwen, Charleroi, Namur, Mons ꝛc. ſind mit 
Schilderungen der Statt gehabten Verheerungen angefüllt, welche ſo⸗ 
wohl die Felder und Gärten, als die Wohnungen und deren Inhalt 
getroffen haben. Viele Häuſer, zumal auf dem flachen Lande, ſind 
dem Einſturze nahe oder doch umfaſſender Reparaturen benöthigt. An 
mehreren Orten ſind Menſchenleben verloren gegangen. Hier, wo 
beſonders die kleinen Häuſer der armeren Klaſſe arg mitgenommen 
worden, iſt mau unter Anleitung der Behörden mit den nöthigſten Ar⸗ 


beiten beſchäftigt, und der „Commerce Belge“ hat bereits eine Sub— 


ſcription für die Opfer der Ueberſchwemmung eröffnet. Die übrigen 

Journale werden ſeinem Beiſpiele folgen. u (Dt. Ref.) 
Brüſſel, den 20. Auguſt. (Tel. Dep. d. D. Ref) Die Stadt 

und die Faubourgs find größtentheils jeb! waſſerfrei. Heute wird die 


Königin von England in Oſtende erwartet. 
8 gland n Jriechenland. 


Athen, den 6. Auguſt. In wenigen Stunden hat ſich in Athen 
Merkwürdiges, Wichtiges, Folgenſchweres zugetragen. Der König 
verläßt übermorgen Athen, Griechenland, um ſich nach Baiern zu be⸗ 
geben. Der Grund dieſes raſchen, von Niemandem geahnten Ent⸗ 
ſchluſſes iſt das unabweisbare Beduͤrfniß Sr. Maj nach geiſtiger und 
körperlicher Erholung. 5 (A. A. Z.) 

Vermiſchtes. 

Auf Anlaß einer in Nr. 195 enthaltenen Berliner Nachricht er⸗ 
halten wir von befreundeter Hand folgendes Nähere über den Direktor 
des geſammten Schulweſens der Moldau, Hrn. Viehweger, der jetzt 
die Berliner Schulen beſichtigt: 

Nicht unintereſſant dürfte es für manche ehemalige Greifswalder 
und Breslauer Studenten ſein, daß Hr. Viehweger unſer preußiſcher 
Landsmann iſt, welcher vom Herbſt 30 bis Oſtern 39 auf der pom⸗ 
merſchen, und von letzterer Jeit bis zum Sommer 42 auf der ſchleſi⸗ 
ſchen Univerſität Philologie ſtudirte, und unter den Kommilitonen den 
Namen Wackelli führte. Derſelbe nahm eine Hauslehrerſtelle in oder 
bei Jaſſy an und war, wenn wir nicht irren, von dort aus auch Kor⸗ 
reſpondent für die Breslauer Zeitung. Außer einem namentlich biblio⸗ 
graphiſch-philologiſch weitſchichtigen Wiſſen, welches er als Kuſtos der 
Greifswalder Univerſitäts- Bibliothek, und durch vertrauten Umgang 
mit Schömann bedeutend genährt und entwickelt hatte, tauchte ſchon 
frühzeitig in ihm die Vorliebe auf für moderne Bildung, Zeitſtände 
und Literatur. Er war der franzöſiſchen und italieniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, und überſetzte mit Gewandtheit auch engliſche 
Schriftſteller. Ein abgeſagter Feind der grammatiſch⸗ klaſſiſch⸗ſtyliſti⸗ 
ſchen Richtung unſerer Gymnaſien, wo er das moderne und Fort⸗ 
ſchritts-Element nur ſchwach vertreten, und vom alten Griechenland 
und Rom überwuchert Jah, wird er ohne Zweifel in jener wilden Pro⸗ 
vinz dem realen Bildungsprinzipe einen entſcheidenden Sieg über das 
ideale (philologiſche) zu erkämpfen unabläſſig bemüht fein. Geboren 
iſt Viehweger bei Falteuberg in Ober⸗Schleſien; ſeine Gymnaſialbil⸗ 
dung erlangte er in Oppeln und Neiße, und verheirathete ſich vor einis 
gen Jahren mit einem ſchleſiſchen Fräulein aus der Familie Paulus 
von der Lippe. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 23. Auguſt. Dem uns zugeſandten, in Koſten 
erſcheinenden „Lotalblatt für die Intereſſen des Koſtener Kreiſes“ ent⸗ 
nehmen wir Folgendes zur Ergänzung unſeres Berichts in Nro. 194. 
d. Itg., indem wir vor allen Dingen dadurch die Aufmerkſamkeit der 
Behörden auf den als Lebensretter von 9 Perſonen genannten 
Szlapeinski hinzulenken wünſchen: 

Koften, den 16. Auguſt. Heute Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr 
fuhr die Frau Inſpektor Niklaus geb. v. Loſſow mit 3 Kindern in 
Geſellſchaft zweier Damen und 3 Kindern einer dieſer Damen zur 
Obra, um zu baden. Unglücklicher Weiſe fuhren ſie anſtatt des 
breiten Fahrwegs den ſchmalen Fußpfad langs der Obra; die noch ſehr 
jungen Pferde wurden, als ſie an das ſteile Ufer, am Eingange des 
Stadtwäldchens kamen, ſcheu und rannten ins Waſſer. Der Kutjcher, 
ohnehin nicht viel Geiſtesgegenwart beſitzend, verlor die Beſinnung 
und — das Schrecklichſte geſchah: ſammtliche 10 Perſonen wurden 
mitten in den Fluß geſchleppt. Die gütige Vorſehung ließ zum Glücke 
den Bauergutsbeſitzer Bartholomäus Szlapeinski aus Kiel⸗ 
czewo in der Nähe des Ufers ſein, der, die eigene Gefahr nicht achtend, 
ins Waſſer ſprang und mit übermenſchlicher Anſtrengung 9 Perſouen 
errettete. Nur die Frau Niklaus wurde ein Raub der Wellen. Die 
Rettung dieſer Dame war ſchon deshalb nicht möglich, weil ſie auf 
der offenen Chaiſe rückwärts ſaß, und ſo bei dieſer ſchauerlichen Ka⸗ 
taſtrophe kopfllber unter die Pferde geſtürzt wurde. Außerdem aber 
hat der gute Mann in dieſem thatenreichen Augenblicke nicht geahnt, 
daß noch ein Menſchenleben zu retten wäre; erſt nachdem er die 2 
todten Pferde und den Wagen aus dem Waſſer geſchafft, wurde er 
der Leiche gewahr. Vergebens waren dann auch die Bemühungen 
des Hrn. Chirurg Sachſe, der frühzeitig genug zur Hülfe eilte, ſie 
wieder ins Leben zurückzurufen. 5 

v Schrimm, den 22. Auguſt. Aus allzugroßer Beſorgniß wa⸗ 
ren zu dem heutigen Jahrmarkte ſchon Tags zuvor viele Verkäufer mit 
ihren Waaren angekommen, weil ſie befürchteten, in der Nacht, trotz 
dem wir jetzt Mondſchein haben, von Räubern angefallen zu werden. 
So arg ſteht es hier mit der Unſicherheit der Wege noch nicht, denn 
bis jetzt iſt in dem Schrimmer Kreiſe auf offener Laudſtraße noch Nie⸗ 
mand angefallen worden, wie groß und bedeutend auch ſonſt die Räu⸗ 
bereien und Diebftählesfein mögen. — Wenn der heutige Jahrmarkt 
nur mittelmäßig ausfiel, jo hat dies ſeinen Grund weniger darin, daß 
Verkäufer und Käufer um ihre Sicherheit auf der Landſtraße beſorgt 
geweſen wären, als vielmehr, theils darin, daß der Jahrmarkt verlegt 
war, und vier Tage früher abgehalten wurde, als dem Publikum durch 
den Kalender bekannt war, theils, daß erſt kürzlich in den Städten der 
Umgegend Jahrmärkte geweſen waren, und überdies ber Landmann, 
der bei Märkten die Hauptrolle fpielt, jetzt noch nicht mit ſeiner Ernte⸗ 
und Feldarbeit fertig iſt. — In der Stadt Schrimm ſelbſt hört man 
jetzt faſt gar nichts von Diebſtählen, nachdem die Anführer aufgehoben 
ſind und die Polizei die kleinen Diebe ſcharf beobachtet. Wir glauben 


hier, daß die vielen Streifpatrouillen des Militairs es endlich doch da⸗ 
hin bringen werden, die leider weit verzweigten, einzelner Räuberban⸗ 
den aufzuheben und dem Landmanne Ruhe und Sicherheit dadurch 
wiederzugeben. Die leeren Felder und die herannahenden, mofreundli⸗ 
chen Herbſttage werden mitwirken, daß die Räuber Schutz in Häuſern 
ſuchen und man dort das Geſindel, was jetzt noch mehrentheils in den 
dichten Wäldern ſteckt, aufhebt. 

. Schroda, den 23. Auguſt. Vorgeſtern find hier 40 Mann 
des 8. Infanterie-Regiments zur Unterstützung der Behörden bei Auf- 
ſuchung der Räuberbanden, ſo wie zur Bewachung der eingebrachten 
Verbrecher, eingerückt. Wenn man wegen Mangels an Raum hier 
früher jede Einquartirung als eine Laſt anſah, ſo ſcheint man doch 
jetzt zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß eine kleine Beſatzung 
hierſelbſt Beduͤrfniß iſt; man ſab der Ankunft derſelben um ſo mehr 
mit Ungeduld entgegen, als ſich bei der Menge des Raubgeſindels 
beim nächſten Jahrmarkte leicht die Scenen der öffentlichen Beraubung 
der Jahrmarktsbuden, wie ſie im vorigen Jahre ſtattfand, hätten wie⸗ 
derholen können. Geſtern ſind die beiden berüchtigten Räuber Ku⸗ 
bieki und Raſzak aus Pieruſzeza bei Pleſchen hier eingebracht wor⸗ 
den. Erſterer trug die Jagdtaſche des bei Miloslaw erſchoſſenen 
Waldwärters Müller, und beide ſind von den Gendarmen, gegen die 
fie ſich zur Wehre ſetzten, verwundet worden. Geladene Piſtolen, Mu⸗ 
nition und Hauptſchlüſſel fehlten ihnen nicht. Auch hofft man den 
bei Ermordung des Einlieger Krol durch einen Schuß verwundeten 
Räuber unter den Gefangenen zu haben. 


Bromberg, den 19. Auguſt. Eine Menge von Gewittern 
iſt ih dieſen Tagen, großentheils in Abend- oder in nächtlichen Stun⸗ 
den über unſerer Stadt hingezogen, wodurch die Glühhitze, welche 
hier bisher geherrſcht hat, etwas moderirt worden iſt. In der Nacht 
vom 15. zum 16. zündete der Blitz im Dorfe Zolendowo, 2 Meilen 
von hier, und es brannten in Folge deſſen 3 Familienhäuſer ab. — 
Zu dem auf den 20. d. M. in Stettin ausgeſchriebenen allgemeinen 
Handwerkertage iſt von hier der Schneidermeiſter Dübeler deputirt 
worden; er erhält von den hieſigen Gewerken Reiſegelder und Diäten. 
Auch die Kaſſe des Handwerkervereins, welcher dieſe Beſchickung jener 
Verſammlung veranlaßt hat, zahlt dazu einen Beitrag. — Der Deuts 
ſche Bürgerverein hat einen großen Theil feines Kaſſenbeſtandes, näm⸗ 
lich 10 Thaler, dem hieſigen Unterſtützungs-Comite für Schleswig⸗ 
Holſtein überwieſen. Auch gehen von andern Seiten noch Un⸗ 
terſtützungen für dieſen Zweck ein, jedoch ſpärlicher als ſonſt. Der 
Mangel an Thätigkeit auf dem Kriegsſchauplatze iſt für das Erkalten 
der Sympathien offenbar die Haupturſache. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski weiß Deutſchland nur Unheil zu verkündi⸗ 
gen, wobei er ſeine Schadenfreude oft ſehr deutlich durchblicken läßt. 
Er ſagt in Nr. Al: Wir lenken die Aufmerkſamkeit uuferer Leſer auf 
eine Korreſpondenz, die der Deutſchen Reform entnommen und vom 
Kriegsſchauplatz in Schleswig datirt iſt. Daß ſolche Nachrichten und 
Vorherverkündigungen in einem miniſteriellen Blatte zuerſt zum Vor⸗ 
ſchein kommen, dürfte nicht ohne Bedeutung fein. Es ſcheint wohl, 
daß der Anfang des Endes ſich naht, das wir beſtändig vorhergeſagt 
haben. Wir müſſen aber geſtehen, daß wir, nach der Begeiſterung zu 
urtheilen, die ſich in der letzten Zeit in ganz Deutſchland kund gegeben 
hat, geglaubt hätten, der Krieg würde etwas länger dauern. „Alſo 
an die Erhaltung Schleswigs denken nur noch Abenteurer!“ Das iſt 
der Sinn jener Correſpondenz des miniſteriellen Blattes. Deutſch⸗ 
land hat uns zwar oft arg mitgeſpielt, aber beim Anblick der Tragödie, 
die mit der Würde einer einſt ſo großen Nation geſpielt wird, konnen 
5 575 doch nicht des Aufrufes enthalten: Armes Deutſchland! Gute 
Nacht! 
Daſſelbe Blatt theilt wörtlich die Bemerkung mit, die wir neulich 
(in Nr. 187) dem Schreiben eines Gutsbeſitzers im Schrodaer Kreiſe, 
an den dortigen Landrath, worin jener die Aufforderung des Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius, feine Arbeitsleute zum Aufſuchen der Räuber zu ſtellen, 
als eine höchſt ſonderbare und ungehörige zuruckweiſt, hinzugefügt hat⸗ 
ten, und erklärt ſich mit unſerer Anſicht ganz einverſtanden. Er ſagt: 
Was uns betrifft, fo ſtimmen wir dem Hauptinhalte obiger Bemer⸗ 
kung inſofern bei, als wir überzeugt ſind, daß ſolche Vorfälle, wie der 
in Rede ſtehende, die nichts Politiſches enthalten, ſondern wo es ſich 
vielmehr nur um einen gemeinſamen und ſchnellen Schutz der Perſonen 
und des Eigenthums handelt, kein geeignetes Feld zu antibüreaukrati⸗ 
ſchen Demonſtrationen und Dispüten über den Buchſtaben des Geſez⸗ 
zes ſind. Uns muß eben ſo ſehr wie den Deutſchen, und überhaupt 
jedem ruhigen Bürger, daran gelegen ſein, die Verbrecher fo ſchnell 
als möglich einzufangen und unſchädlich zu machen 

Demſelben Blatte entnehmen wir noch folgende Mittheilung: 
Eine Anzahl von Mitgliedern der Schützengilde hatte ſich bewaffnet 
und in Uniform mit dem letzten Extrazuge nach Stettin begeben, mußte 
aber ſogleich den andern Tag wieder zurückkehren, weil man ſie ohne 
vorhergehende Erlaubniß des Feſtungs-Kommandanten nicht in die 
Stadt laſſen wollte. 

Der letzteren Nachricht fügen wir hinzu, daß allerdings ein ſol⸗ 
ches Gerücht hier verbreitet war, daſſelbe aber von keiner der mit dem 
Extrazuge nach Stettin gereiſten Perſonen, bei denen wir deshalb Er- 
kundigungen eingezogen haben, beſtätigt, vielmehr als unwahr in Ab⸗ 
rede geſtellt worden iſt. 

Verantw. Redakteur: 


C. C. H. Violet 


Angekommene Fremde. 


Hötel de Dresde: Gutsb. Bandelow 
41 Juſtizkommiſſarius v. Eolomb aus Oſtrowo; Kleidermacher 
Silberſtein a. 5 

Bazar: Bürger Sypniewski a. Salzbrunn; die Gutsb, d. Szoldrzynski 

a. Ehwalibogowo, v. Budziſzewski a. Kions. 

Sans Hotel de Rome: Die Gutsb. Nordmann a. Wybranewo Ma⸗ 

terue a. Chwalkowo und Fr, v. Zychlinska a. e e Berlin 

erlin. 

Schwarzer Adler: 


Kaufm Valette a. Berlin; Major Morgenſtern a. 
Gutsb. v. Boja⸗ 


Gutsb. v. Moſzezensei aus Srebnagora; Landwirth 


er Hannig a. ions; Bäckermeister 
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Kirchen: Nachrichten für Poſen. 


Sonntag, den 25. Auguſt e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ. Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bord. — Nachm. 3 Uhr: 
Herr Pred. Graf. 


Woldne Gaus: Gutsbeſ. v. Skoraſzewski a. Blyzie; Profeſſor Graven⸗ 

bhorſt a. Breslau. 

Höôtel de Pologne: Diſſrikts-Kommiſſ. Lehmann a. Schroda; Gutsb. 
Weinhold a. Kirchen⸗Dombrowko,. 

Drei Lilien; Oekonom Engel a. Tarnowo; Brennerei-Verw. Dreyer a. 
4 en en cher a. S Stud. med. Grundies aus Setraut: 3 Paar. 

Be, „Eichoſzewiez a. Bur. Shriſtkathol. Gem Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. ’ 1 in Poſe 
Eichenkranz: Kaufmann Baum a. Bromberg. Im Tempel des iſrael. Brüder⸗Vereins. ee 9% Uhr Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 22. August 1850. 


Vm. Gottesdienſt und Probe⸗Vortrag des Kantors Ketten 
aus Ungarn. L ti el ene 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
. vom 16. bis 20. Auguſt 1850: ö 
Geboren: 14 maäunl., 7 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 


Schluss - Course von Cöln-Minden 963 6. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonnabend den 24. Auguſt: Herr von Crack, 
oder: Der Lügner und fein Sohn; Luftfpiel 
in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen. — Hierauf: Der 
Unſichtbare; komiſche Oper in 1 Akt, Muſik von 
Dryberg. — Zum Schluß: Die Wiener in Ber⸗ 
lin; Liederſpiel in 1 Akt von C. von Holtei. — 
Anfang 6 Uhr. — (Herr Seebach, vom Stadtthea⸗ 
ter in Köln: im 1. Stück „Herr v. Crack“, im letz⸗ 
ten Stuͤck „Joſeph Hubert“, als Gaſt.) 
Sonntag auf allgemeines Begehren: Roſenmul⸗ 
ler und Finke; Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
Dr. Töpfer. 


Aeußerſt merkwürdige literariſche Er⸗ 
ſcheinung. 
Bei J. J. Heine iſt zu haben: 
Die geheim gehaltenen 


oder ſogenannten 


apokryphiſchen Evangelien, 


enthaltend: } 
Die Geſchichte des Zimmermanns Joſeph; das Evan⸗ 
elium der Kindheit Jeſu; das Protevangelium des 
ukobus; das Evangelium des Thomas; das Evan⸗ 
gelium von der Geburt der Maria; die Geſchichte 
von der Geburt der Maria und der Kindheit Jeſu; 
das Evangelium des Nikodemus; die Akten des 
Pilatus; das Buch der Geſchichte Jeſu. 


arabiſchen, hebräiſchen, griechiſchen und latei⸗ 
an —.— ins Deutſche übertragen und mit er⸗ 
läuternden Anmerkungen begleitet von 
Dr. Nichard Clemens. 
2 Theile. Preis 124 Sgr. 


Bei J. J. Heine iſt vorräthig: 
us Deutſcher Volkskalender für 1851, 
mit Stahlſtichen und ſaubern Holzſchnitten. 
Preis 10 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kante e eh zu Rawiez. 
rſte Abtheilung — für Civilſachen. 
1355 Den 20 Su 1850, 1 
Das im Kröbener Kreife gelegene adelige Gut 
Goſtun J. Antheils, beſtehend aus: 

a) dem, Morgo wo genannten, von den Haus⸗ 
befigern der Stadt Goſtyn zu zahlenden baa⸗ 
ren Hauszins, 

b) der Hälfte der Jahrmarkts⸗Standgelder von 
den in der Stadt Goſtyn ſtattfindenden drei 
Jahrmärkten, 

c) aus der von drei Bauerhöfen zu Padrzecze 
zu entrichtenden baaren Rente, 

d) aus dem Antheil an dem bei der Stadt Go⸗ 

ſtyn gelegenen ſogenannten Schloßberg, nebſt 
Garten, Wieſe, Hütungsfläche und einem hin⸗ 
ter der katholiſchen Kirche gelegenen Wieſen⸗ 
und Gartengrundſtück n, 

abgeſchätzt nach der von der Königlichen General⸗ 
Commiſſion zu Poſen am 1. März 1849 ſeſtgeſetz⸗ 
ten Taxe auf „6210 Nthlr.“ zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 6. März 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗In⸗ 

tereſſenten: 

1) die Nachkommen der Sophia v. Wierzchley⸗ 
s ka, gebornen v. Dobrzyeka, und zwar die 
Kinder und Enkel des Sohnes derſelben, des Fe— 
lician v. Wierzchleyski, namentlich: 

e Jo ſeph v. Wierzchleyskiſchen Kin⸗ 
er: 


aa) Aloyſius, 
bb) Bogumif, 
ce) Valentin, 
dd) Anton, und 
ee) Thekla; 
b) Ignatz v. Wierzchleyski, 
c) Fauſtine v. Mielewska, geborne von 
Wierzchleyska, 
d) Thereſe v. Wyslawska, geborne von 
Wierzchleyska, 
2) der Graf Franz v. Mycielski, oder deſſen 
Erben, 
3) die Marianna v. Dzieczkowskiſchen Gr- 
ben: 
a) Apollonie Nepomucene, 
b) Thereſe Ludowika Hedwig, 
c) Joſepha Kalaſanty, 
d) Thekla Eliſabeth, und 
e) Michaline, Geſchwiſter Dzieezko— 


wski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Michael und Galata Florentine 
Zuehlke ſchen Eheleuten gehörige, in Wongro⸗ 
wie sub No. 35/176. belegene, aus 625 Mor: 
gen 163 Ruthen Acker incl. Wieſen, den nöthigen 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und Gärten 
beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 9981 Rthlr. 
13 Sgr. I Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 26. September 1850 Vormittags 

10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten, namentlich 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des verſtorbenen Beſitzers Michael Zuehlke 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: 

1) Carl Robert, 
2) Johann Auguſt, 
3) Samuel Alexander Julius, 


Sn e f ee Eee f. 
9 Borussia. 


Die Feuer-Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, vertreten 
den unterzeichneten Haupt- Agenten, so wie durch den Speecial-A genten 
„Grunwald, Markt No. 43. empfiehlt sich zur Annahme von Versi- 


H durch 


Hrn. I 


D 


52252 


Preuss. Bank - Anth. 98} B., 1 G. 


cherungen jeder Art zu billigen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung, 
licen werden sofort durch den Unterzeichneten ausgefertigt, so wie 
jede beliebige Auskunft und Antrags-Formulare gratis ertheilt. 


— — 
Wechsel- Course. Eisenbahn-Actien, Weizen nach Ouslitz re K 
eee. : ; . 

j g N * 8 = — thlr. 
o 250 Pl Kurz 141 | 1a Stamm- Actien. ä Prioritäts - Actien. Roggen 8 be 1 95 
Mn 20 1 F E be RN — p. Sept. /Oktober 33, 34 Rihlr. bes., 34 Br., 281 6. 

EEE TER urz — 50 Tranntmachang in der 228 r dee, Abbe Dee — p. Frühjahr 1851 38 u. 384 Rthlr. bez., 384 Br. 384 6. 
f. ,, . . , Ioco 24 — 26 Rilr, oe, Geschäft 
nn Te 300 Fr. | 2 Mt. 80% — ae A per ben, Aci 53€ amorisirt. n e 

F n . 8 37 2 » ind v at Hafer, loco nach Qualité, 19— 21 Rthlr. 

Yes. F — 3 mur — " 50pfd. pr. Septbr./Oktbr. 184 Rihlr, Br., 18 6. 
ugsbur g. 00 Thlr.] 2 Mt. 41 991 ö erl. Anhalt 5 2. — 4Spfd. desgl. 18 Rthlr Br., 174 6. 

Nn e eee e 1 1 4 | do. Hamburg.. do. Hamburg. ‚44/1003 B. — 50pfd. pr. Frühjahr 203 Rthir. Br., 20 6 

Völbrie in Gohrant im 14 Thür. Fuss 100 Thin. 5 Fase 99% | — | do. Stettin-Starg. do, II. Serie 44984 B. Erbsen 34 — 40 Rthir. ' e N 

rr e x . 2 Ut. 9; 99% do. Potsd.-Magd. 4 do, Potsd. Magd.|4 92 bz. Rüböl loco 12 Rthlr. Br., 1144 6. 

Frankfurt a. M. südd. MMW. 100 Fl. 2 Mt. — 56 15/Magd.-Halberstadt 4 | 8 1343 bz. u. B. do. do. 55 1013 6. — August do. 
CCCCCCCCCCC 100 SRbl.] 3 Wochen — 1075 | do. Leipziger. 4 123] — 6 © ie D..|5 7 0 — August Septbr. 12 Rthlr. Br., 117 6. 
FR . 3 Halle-Thüringer . 64} B. do. Stettiner. . 5 1043 G. — Septbr. / Oktbr. 113, 115 Rthlr. bez. u. G, 1141 B 
FFF Cöln-Minden . . 34] — 196}, 97 3 963 b.] Magdeb.-Leipzigerlt 199 6. — Oktobel/ November 11% Rihlr. Br., II 66 
1 5 ie . 1061 Gem. 1 Pfändb 2 Brief, | Geld.] Gem do. e rer IT i . Halle-Thüringer 444 991 bz. u. G. — November / Dezemb. do. 
Preuss. Freiw. Anl. 57 stpr. Pfandbr.. 344 — — Bonn-Cöln . 45 — — Cöln-Minden . . 44/1014 bz. Spiritus loco ohne Fass 174 Rthlr. bez. 
do Staatsanl. v. 1850 994 99 Pomm, Pfandbr. . 34 — #53 Düsseld, Elberfeld 4 dg. , wars Od 1031 bz un mit Fass pr. Tai 17 Rthlr. bez. 
St. Schuld-Scheine]3}| 863 | 854 Kur- u. Nm. Pfdbr.[34| — 96 Niederschl. - Märk.|34| 34 Rhein, v. Staat gar.3 l — — August Septbr. do. 
Seeh.-Präm.-Sch.— — 1104 Schlesische do. 33 — | — do. Zweigbahnl4 do. I. Priorität .|4 89 G. — _ geptbr./Oktbr. 17 à 174 Rthlr. bez, 17 Br. u. G. 
K. u. Nm, Schuldv. 33] —— do. Lt. B. gar. do 31 — | — Oberschl. Lit. 55 8 7 5 a 19 TE — Früjahr 1851 18 a 184 Rthlr. bez. u. G., 182 Br. 
Berl. Stadt-Obl.. 5 [1044 | — Pr. Bk.-Anth. Sch.— 983 | — do. Lit. B. e üsseld. Elberfeld]: + G. — —— . SARELHR 1 5 = 4 
Bea fer a Dahl } Cosel-Oderberg. 4 3 Niederschl-NMärk. 4 944 bz. Posener Markt- Bericht vom 21. August. 
Westpr. Pfandbr. 33] 914 | 91 riedriehsd'or. . . 1357J 137%, Breslau-Freiburg .4 | — ie do. do. 5 1037 à 44 bz.] Weizen, d. Schill. z. 16 Mtz., 1Thl. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Thl. 3 Sgr. 4 Pf. 
Gross h. Posen do. 4 1014 — And. Goldm.à 5 Th. — 124 | 115 Krakau-Obersehf. 4 5 695 à 70 bz. do. III. Serieſs 1022 6. Roggen dito I» 6» 8» bis 1» II 1» 
g do. do. . 3 — 90 iseonto 2 Berg- Murk. 4 — 1393 B. 5 e 6 — az dito 2985 de 55 1 1 5 11 
f — St d-P . +33] 31 824 bz. u. G. agdeb.-Wittenb. 5 — afer ito — 15 bis — 2 8 
Auslündische Fonds. Re ur 5 ri 1 Oberachlesische; + 4 — toren an 122 bis WI SN 
Russ. Stiegl. 2. J. A 1 91 Poln. Pfdbr. a.a.C.]4 | — ] 952 Magd.-Wittenb.. 4 — 584 bz. Krakau-Oberschl. (4 85 B. ere r 

„ v. Röthsch. Lst.!5 1104 1104 do. e Pldbr. 4 — 95 Cosel-Oderberg . 5 101 B. Kartoffeln 110 Sur m bis — 11 
40 Leg Arlene A — 967 do. — 500 Fl. 1 — 814 Ausländische Actien. Breslau-Freiburg 4 = Heu, d. Ctr. 2. 110 ir 2 e „ bie . Zi, 
do. Poln. Schatz. 0. 4 — 80 do. do. 300 Fl. — 1871 — Friedr. Wilh. Nrdb.0 4 — I a 409 dr.  |Bergisch-Mäck. % 1994 B Na re e Pe eher | eh 

15 98 5 ; ö 17 „li. = van 
do. do. Cert. L. A. 594 | 934 do. do. Prior.5 | — 981 B. MB. EN. Marktpreis für Spiritus vom 23. August, (Nicht amtlich.) Pro 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 155 — 16 Rthlr. 


Geſchwiſter Eitrich werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. 

Wongrowiec, den 18. Februar 1850. 
1 Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Agentur -Geſuch. 

Für ein lukratives Geſchäft, welches an allen 
Orten, auch auf dem Lande, mit Vortheil betrie— 
ben werden kann, werden achtbare und thätige Leute 
aefucht, die eine ausgebreitete Bekanntſchaft beſitzen. 


Die Proviſion iſt 33 Prozent und find keine beſon⸗ 


dere kaufmänniſche Kenntniſſe erforderlich. Hierauf 
Reflektirende belieben ihre verfiegelten Adreſſen mit 
genauer Angabe des Wohnorts franco an die Er⸗ 


pedition d. Bl. unter den Buchſtaben U. H. zu richten. 


Für die auf 


Drei Millionen Thaler 


fundirte 


Preuß. National⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin 


übernehmen wir, als deren Haupt-Agenten, für den 
Regierungs⸗Bezirk Poſen Verſicherungen gegen 


Feuer- und Strom⸗ 


Gefahren zu ſeſten Prämien. 
Baumert & Rabſilber, 
Gerber⸗ u. Büttelſtraßen⸗Ecke No. 18. 


Rieuwenhuyzen & van den 
Bergh, eine vorzügliche Sorte Holländi⸗ 
ſchen Rauchtaback A 10 Sgr. pr. Pfund, 

wirklich ächten Türkiſchen Taback in Blaſen und 
loſe zugewogen; Joukoff- und Hamburger 
Wagſtaff⸗Taback empfehlen 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 

in Poſen Breslauerſtr. No. 4. 


Bachſteins erprobte heil- 


ſame Augeneſſenz 
zur Belebung und Stärkung der Sehkraft, 
in Flaſchen mit genauer Gebrauchs: 
Anweiſung à 15 Sgr. 

Auf dieſes, von mehreren der achtbarſten Aerzte 
geprüfte und empfohlene Mittel, welches gegen alle 
Augenſchwäche und Kurzſichtigkeit nur wohlthätig 
und ſicher wirkt, nimmt Beſtellungen an ö 

J. J. Heine, Markt 85. 


Die Po- 


10 
11 
1 
17 


Benoni Kaskel, Haupt-Agent, Breitestrasse No. 2. Ei) 


F 
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| Stargard-Bofener 
Eiſenbahn. 


Sountag den 25. d. gelten die von Poſen 
für die Station Rokitnica gelöfeten Billets auch 
für die Rückfahrt mit den gewöhnlichen Zügen an 
dieſem Tage, alſo ein Billet IIter Klaſſe hin und zu⸗ 
rück 10 Sgr., IIIter Klaſſe 7 Sgr. 

Poſen, den 23. Auguſt 1850. 

Die Betriebs⸗Inſpektion. 


Bernhard Spiro, Sohn des hieſigen Kaufe 
manns Samuel Jacob Spiro, hat die Ehre, 
ſeinen Freunden und Verwandten ſeine Heimkunft 
von Braſilien anzuzeigen. 


L. Heymann, 
Kleidermacher der Gebrüder Levinſteln 
aus Berlin, 
iſt zur Aufnahme der Beſtellungen für die Winter⸗ 

Saiſon im „Hotel zum Eichkranz“ angelangt. 

Breslauerſtraße No. 4. iſt ein Klavier nebſt ver⸗ 
ſchiedenen Mahagoni- und Birken⸗Möͤbeln billig zu 
verkaufen. 


Dominikanerſtraße Nr. 5 ſind zwei kleine Woh⸗ 
nungen in der Dachetage zu vermiethen. 


Im Jagielskiſchen Hauſe Kränzelſtr. No. 34. 
wo feit undenklichen Zeiten eine Reſtauration mit 
Ausſchank ſich befindet, iſt dieſe, nebſt Wohnung, 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen und beim 
Seifenſieder Jagielski, Waſſerſtraße, zu erfragen. 


Zwei Zimmer im erſten Stock des Dr. Gaſio⸗ 
rowskiſchen Hauſes auf der Bäckerſtraße (beim 


Odeum) ſind t i 
Bere ſofort für Unverheirathete zu vers 


Heute Abend Harfen-Konzert bei N 
Barteldt, Markt Nr. 8. 


Schilling. 


Heute Sonnabend den 24. Auguſt: 
Gänſe⸗ und Enten ⸗Ausſchießen von 4 Uhr 
Nachmittags ab. 5 

Am Sonntag früh Flatterſchießen. 
Freundliche Einladung. L. Schultz. 


2 — 7 — nn 
* 
Kaffeehaus u 
„Zur Mühle am Kernwerk.“ 

Das zu mildthätigen Zwecken bereits angekün⸗ 
digte große Militair⸗Garten⸗Konzert findet heute ftatt. 

Eutree A Perſon 24 Sgr. Ein Herr mit 2 Da⸗ 
men 5 Sgr. 

bega Spendungen ſind keine Schranken 
geſetzt. 


Anfang Nachmittag 43 uhr. 
Wozu ergebenſt einladet C. Viertel. 


Przypadek⸗Mühle. 
Sonntag, den 25. Augu 


Entenausſchießen, wozu ergebenſt Aae 
ohl. 


U 


